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Allerhand L̂ rien.
Eine, Paraphrase.

Buben.
Der Fritzl ist Heuer wieder ausg'nitsckt mit der Ferien-

kolome. Freilick er ist nur das einzige Ämd. und andere
Mütter haben vier. fünf, sechs. Da wird ihm wohl tmmcr
der Scknabel sauber bleiben. So bleibt er halt in der Stadt.
Strecke. Anlage. Freibad. Jsarauen. das ist auch nickt zu¬
wider. und eigentlich— wenn der Fritzl die Sacke so reair
überlegt — eigentlich ist ihm das ..Sommerfrifcheln aut
eigene Faust lieber als kolonieweis. Da ist keiner, der an-
tckafft oder verbietet, man sucht sich ieine Svezi selber und ein
Landsckaftsentbusiastist. der Fritzl nickt, für einen Bogen
Absiebbilder schenkt er den ganzen Starnberger See der und
für die Rollpfeise vom Grammiger Karl , die so berrltck seit
durck Mark und Bein trillert , über sechs Höfe wes da
gab' der Fritzl die Alpen samt allen Wasserfällen. Almen
und Sonnenaufgängen her. ^ „So sitzt das magere, sehnige Bürscklem. von der Jsar-
sonne schwarzbraun gebrannt. hinten auk dem Trittbrett des
Eiswagens, läßt die Führ baumeln und futzelt genießerisch
an einem nickt mehr ganz sauberen Lisbrocken. den er uck der
der Wirtschaft .Zum scharfen Ritter" unter, dom Wagen her-
«usgeangelt Kat. Bei der Wittelsbacherbrücke svrtngt er ,ab
und schlägt kick zum Freibad hinüber. An der Sckvrenwtese
warten schon seine Getreuen: der Marl und der Lade hocken
mit unterschlagenen Beinen im Gras und welschen sich gegen¬
seitig mit vielen ..Sughs" und ..Mell" und Abrakadabra an.
denn die Zugehörigkeit zum Smmme der Commanchen ver¬
pflichtet. Dann aber — als sie den Fritzl sehen, schlagt türe
uildwettlicke Rede iäb ins München-Östliche um: ..Servus
Fritze! Jä '. da Fritze! Da geh Hera. Fritze!" Der Fritze

gr et  erinnert den ..groben Bruder Adlerfeder", den
Häuptling der Felsenberge, mit sehr heftigen Worten daran,
laß er versprochen habe. ihm. dem Fritzl. gegen Hingaoe einer
Stange Bärenzuckei den ..Hundstavverer‘ beizubrrnsen. . . .

Im Freibad, auf ..Meter zwanz'ge". dem Platz, wo die
Grützen des Wassersports versammelt sind, plätscherts und
vntsckelt's . und der Fritzl schlägt mit Armen und Beinen um
sich und lernt den ..Hundstavverer". den Elemeittarlckwumm
der Münchner Vorstadt. Dann lassen sich,die Buben eine
Woile von der Sonne sckmorcn und braten, um dann .auts
neue mit allerhand Wasserkünsten den Badewärter aut dre
Beine zu bringen. , „Auf der Schvrenwiese wird hernach etn heftiger sutzball-
matck mit einem zusammengeballten Badeboienknäuel als
Ball ausgetragen: dann lest sich der Fritzl unter eine Weide,
schiebt die Hände unter den Kopf und faulenzt ins Blaue
hinein. Nachmittags da will er mit der Frau Riegler rns
Solz nach Laufzorn, und wenn der Fritzl da fest ansckiew.
dann kriegt er ein Markl. und das int er nickt wie brave
Kinder in die Sparkasse, sondern da kauft er vielleicht dom
Gramminger seine Rollvfeife ab. die man über sechs Sore
hört, oder vielleicht nimmt er ein Lottcrielos und gewinnt
den Haupttreffer oder er schaukelt fünfmal bei der Sckiff-
schaukel am Eiesinger Berg oder er spart es sich zusammen
für eine Reise nach Amerika, zu einem Travveranzug oder er
kauft fick einen Wasckkessel voll Himberrg-ärorenes . oder
einen Kitt zum Manndlmacken oder er fahrt damit einmal
mit einem Auto ins Eebirg. oder . . .

Fritzl! Fritzl! Schon rufen dre Kameraden wieder von
den Auen herüber und locken auf den Kriegspfad . . . Und
der blaue Sommerhimmelstrahlt über ein unendlich weites,
farbiges Bubenland. und über den Auen funkelt die Sonne
roll freien Ferienslanzes. und aus Busch und Baum und
Waller und Luft atmet die Erinnerung an frohe Kindertage.

Das Fräulein.
Ihre Jugend bat stch Jahr um Jahr zwischen Kisten und

Ballen und Paketen verkrümelt. Vormittags, nachmittags,
früher sogar am Sonntag, jahraus, jahrein bat sie ,m Lager¬
raum des groben Geschäftes Frachtbriefe geschrieben. Buch
geführt. Vakete geschnürt. Buck geführt. Rakete geschnürt.
Frachtbriefe geschrieben. Sie freut sich von Jahr zu Jahr auf
'bre vierzehn' Sommerurlaubstage. die ganz ibr geboren.
Aufs Land" gebt ste nickt. Es kostet zu viel. Aber reden

Tag im Urlaub kocht ste stÄ morgens drei Tasten Schokolade
und schneidet fick ein Stück Euglhnps dazu Da last r m»
m abacb'. sagt ste zu ihrer oausfrau . Und dann packt ste
eine Stickerei in die Tasche, kauft stck ein Pfund. Birnen oder
Zwetschgen und nimmt das Buch aus oer Leihbibliothek mit.
Da ist ste für 14 Tage abonniert. Im weiten sommersonnigen
Englischen Garten setzt ste sich auf ..ihre" Bank, tn den
Schatten und nadelt zum Zeitvertreib Mit blauer und roter
Seide an Vergißmeinnicht und Rosen herunn Der Safa-
schoner wird nie fertig, ste stickt schon seit fünf Jahren daran,
"eden Urlaub zwei Rosen und einen Vergißmemmcktkranz

ad immer gegen Urlaubsende glaubt sie. am Abend., nach
eschäftsicklutz. will ste daran weiter,ticken Aber da ist ne
tnn müde und mag nickt mehr und zu Rosen und V.ergck-
einnickt gebört ein frobes Urlaubsgemut. Dazwischen-
nein langt sie stck eine Birne oder Zwetschge heraus und
rnn legt ste wohl ein. zwei Stunden die Stickerei beiseite und
est einen Roman. -v

Ste liest mit wärmster Anteilnahme und bat reinen Read
ebr. wenn eine darin reckt glücklich wird, und über der
eidenickaft und Liebe, dem Schicksal. Gluck .und Unglück
nerSerzen . die die Dichter im Buck schon langsam am.Spick
ceben und zu Ende brat-n. vergitzt. das alte ffraulein des
genen grauen Lebens, das nn Gleichmatz der Tage dabtn-
inn vor langer Zeit einmaberhellt von irgend einem Sans
»er Franz, als man noch an die Liebe glaubte und das Ser;
o.rnack Verlangen trug . . . .Und die alte, ewig>neue Ge¬
kickte liest sie nun geruhsam im Buch, und reder herrliche,
her treulos: Mann darin ist Sans oder Franz — und icdes
ute. liebe edle Mädchen ist . . . „Kinder spielen vorbei und irgendwo dudelt ein Le,er¬
sten am Weg: Lang, aber lang, aber lang, lang ists her . . .

Das alte Fräulein beißt mit, Energie einet Birne den
ioof ab und streicht das Blatt mit dem Zeigefinger glatt.

Im Sonnenbad.
Die zwei alten Herren kommen jeden schönen Tag mit

cm achten Glockenschlag. In gemachem Tempo lesen sw die
-.leider ab und wavvnen stck mit der Badeausrustuna Bad:-
oie. Handtuch und Schnupftabaksdose.. Eie prüfen erst iach-
erständig die Luftwarme, nebmen eine Prüe und stelwrn
ann ibre nickt zu knapp geratene Leiblichkeit aus dw Duichen
u Der eine tragt zum Schutz.gegen den Sonnenstich einen
rünen Hut mit einem wackelnden Gamsbart, der andere vai
cinen schon ziemlich..leer" frisierten Scheitel in em rotes
^Unter ^der̂ Brauie vollziebt stck methodisch geordnet die
lbkübluna besinnt mit der linken großen Zebe und endet.an
-er reckten Kovibälfte. Der gesundheitliche Schaben wäre
stckt abzuieben. wenn die Dusche an der rechten Zehe begänne
md an der linken Kopfbälste endete. HieraufJefeen Wb bteteiben auf dem Rasen,n Dauerlauf: «oblüezablt. mit wohl¬

erwogener Atmung, die Arme ausgebreitet wie flugel-
ichlasende Kraniche traben ste dabin: eins — zwei — eins —
zwei. Fünf Minuten lang. Dann wird das Liegebrett. sorg¬
fältig zurechtgerückt und man läßt sich— Eile mit Weile
darauf nieder. Und dann bietet man stck der lieben warmen
Sonne dar. . . „ . , .

..Da gengan s' raus , dö Safteln . dö giftigen . sagt,der
eine und breitet die Zeitung aus. Es erfolgt eine politische
Diskussion, in deren Verlauf die Lenker und der Letter der
unterschiedlichen Staatssagen mit keineswegs. rühmenden
Urteilen bedacht werden. ..Sie sollt'n nur mi hr lasten! Da
kannt'st aber was derleb'ni^ lagt der Gamsbartmann grol¬
lend. ..Dö tat 'n ivitz'n. mei Liaber. Es g börat uberbauvts
amal oaner her. der wo amal a großer Bolitiker waar — oa
feblt's." Und er klappt die Zeitung zusammen und legt ste
über sein Gesicht. Er hat das Ei des Kolumbus entdeckt.
Dem Weisen genügt's. Der andere ist frielstertiser und.ver¬
kündet jeden Tag nie frohe Botschaft des Zwolfvrozentigen.
Er ioürt die Zeitung vom Kovf bis zum Fuß nach diesbe¬
züglichen Nachrichten aus und -st vom Weltgetriebe weniger
bewegt als von der Stammwürze. Dann drehen stck beide
die schöneren, gut gepolsterten Hälften zu und duseln sonnen-
durckrieielt durch den Vormittag. . . .

Die Reise.
Er ist a. D. Ein stilles Manndl das stch in der neuen

Zeit nickt mehr zurechtgefunden hat. Mit ferner » rau lebt
er schlecht und reckt in der kleinen Wohnung unter,a .tem
Hausrat , und es gebt halt jeden Monat ..srao io rum.
Manchmal bringt die Frau Gerückte beim von emer Vcnsto-
nistenmlage aber an der Kasse sagen ste rbm: später viel¬
leicht: es sei was im Gang, man habe das was in -angrm
genommen. . . . Die Kinder haben längst geheiratet und und
fern. Alle Jahr ein — zwei Briefe. Das ist von ihnen
übrig geblieben. . _ ,

Früher im Urlaub, da haben ste redes Jahr , zusammen
nne Reise gemacht, er und die ..Mutter ' . Rack Tirol , m die
Schweiz, eine Donaufahrt, einmal sogar an den Gardasee uno
an den Rbein. Aber von Jabr zu Jahr wurden die Kinder
und die Sorgen größer und die Reisen kleiner. Und zuletzt
bürten sie ganz auf. Seit der Pensionierung. Es gebt nicht
mehr. Die Augusttage wecken Erinnerunsen. Und wenn die
zwei Leut' abends beisammen sttzen und vom vielen Fremden¬
verkehr leien, dayn kommt Reise um Reise aus den früheren
Jabren hervor und wird aus den Kästen und Schubladen der
Vergangenheitgeholt. Weißt du noch.. . .? O. ste haben iogern ein Stück Welt gesehen, die beiden und des Alten
Augen haben ietzt noch einen glücklichen Schein, wenn er da¬
von spricht. . .

Am Sonntagnachmittagholt -er seinen Badeker aus dem
Kasten und dann wandert er auf den Karten stundenweit
durchs Junta !, in die Tauern über den Brenner, an den
Bodensee. Aus den dünnen Blättern rauscht Fluß und
Quelle Täler werden schön und weit, und von Berggwteln
grüßt ihn der morgende Tag. Seen liegen in blauem Glanz
glücklicher Stunden, aus Bergwäldern weht berber Geruch.
Und aus den dürren trockenen Worten des Reisehandbuchs
wachsen Häuier am Weg. kleine sonnige Erleb.niise. frohe
Stunden, ein guter Wein, eine trestlicke Wirtskume. ein ge¬
mütlicher Serrgottswinkel. Menschen, die Weggenossen waren,
die Ferne die Weite, die funkelnde Welt. Des Alten Finger
gebt den Zugs- und Weglmien nack. Er fährt vom Bahnhof
in Müncken weg. ist um 11 Uhr in Kufstein, biegt den
scknttiaen Waldsteig links ab. sackt alle die ..lohnenden" Aus¬
sichtspunkte. die unbeschwerlichenAbstiege, dre schonen Dal-
wanderungen. kehrt ins gut bürgerliche ..Goldene Manndl
zum Übernachten ein und überlegt, was er stck nun als Nach¬
tisch leistet: den guten Pfannenknchen oder das,  herrliche
Bozner Kompott um 50 Heller. Und soll er noch eine Halbe
Tiroler trinken . . .? _ „ . „Er schreibt stck aus ein Blättchen Papier , als gelte es
morgen die Reife. Bahn- und Fuhrwerksverbindungcn. Weae
und Straßen auf übericklägt Zeit und Kosten wie einst, reist,
troher Erinnerunsen voll, durck zwanzig Seiten Davier, und
erst als er aufblickt und die Frau läckeln siebt, die ihm gegen-
übersttzt. da Üapvt er sei neu ..Bädeker zu und auck ihn
lommt ein Läckeln an. Aber es ist ein wenig Bitterkeit
darin. Verzickt. Komm. Alter, sagt das Frauerl . laßen wir
die alten Vädekerg'sckichten!! Ick mein , wir spazieren heut
auf der Reuhofer Höh' schön langsam nack Tbalktrcken und
grad mit Fleiß kaufen wir uns beut einmal Ablatzwurftl zur
Defver. Grad mit Fleiß! Julius  Kr .ers.

Der
Don Eberhard v. Wcittenhiller.

Als Karls den Sut . ein Gedickt von einem Hut. auf
dem kavriziL>en Köpfchen der Hofrätin swh. war -es um ihre
Ruhe sefchcben. Mit allen Fibern, mit waür-er Gier ver¬
langte ste nach dem Besitz eines gleichen Huts. Sie .machie
ihrem Mann den-Tag zur Hölle, st« machte stch die Nacht zur
Qual , .sie marterte die Modistin der Hofrätin , daß sie den
gleichen, ganz und gar dem gleichem, bis ins DetM sleich-en
Hut bekomme.

Und endlich brachte die Modifti-n das Kunstwerk ins
Haus. Wie eine Siegerin kam sich K-arla vor, die mit
wahrhaft imperial ist sicher Befri-rdigung fremdes. län>gst er¬
sehntes Land annektiert. Kaum konnte sie es erwarten,
bis die Schachtel geöffnet war. und sie malte sich aus . mit'
welchem Sch' ck ste den Hut tragen werde, mit viel mehr
Schick als -die Hofräiin. Schade, daß diese fo einen Hut be¬
saß. aus dem sie dach— eigentlich — nichts ; u machen
verstand!

Der Hut war a-usgevackt. Karlas Au-gen leuchteten,
funkelten, strahlten. Fa ! Er glich dem der HSfrStim wie
ein Ei dem anderem. Und das heiße, befeeligende Genih-l des
Besitzes ergriff Karlas Herz. ^ ^ ^Sie fetzte stck das stunftwerk euf und wandte sich dem
Sviegel zu. — Und erblaßte.

Aber ste ließ stck nichts merken.
Und biß die Zäbne zusammen.
..Es Nt gut!" sagte ste und entließ die Modistin.
Daun aber stampfte ste mit den Füßen, ritz sich den Hut

vom Kopf urfb schleuderte lfm in eine Ecke. W-ari sich auf
das Sofa und bekam einen Weinkramvf. Es war ickeußlim.
wie ihr der Hut stand, -einfach scheußlich! Was hatte sie
min von dem Besitz, noch dem sie so beiß verlangt . . .?

Sie wurde ernstlich krank vor ohnmächtiger Wut. Und
machte ihrem Mann die Tage zur Hölle und sich die Nächte
zur Qual und Gannie die Geduld der Modisti«. die auf ihr
Geld warieie. bis zu« äußersten. .
^ Als Katta endlich ihrer Genefun« entgegen-grng und ihr

von unsefäbr der Hut wieder in die Hand kam. da läck-el-ie
sie. lachte ste. kreischte ste nor Lachen. Um dieses Hutes
willen war sie erkrankt. . .? Verächtlich warf sie ihn»bei¬
seite.

Der war inzwischen schon oam  uatnotorat geworden,
ganz und gar mrmoder» . . A

Das Erlebnis in der Rosenstadt.
Skizze von Karl Demmel.

Meister Johann Eutenberg kam in der Frühe rwn der
Burg des Kurfürsten Adolf II . von Nnstau in ,Eltville "~
schritten. Vom Rhein stieg Wassernebel. Die Kirche
Beter und Paul lud zur Messe. Eutenberg schritt, im
licken Kleid des kurfürstlichen Hofbeamten, verneigte stck
ebrerbietigst. wenn er von anderen Burgern gegrüßt wuroe.^̂Rock war es Zeit zum Beginn der Frubmesie. . Der
Meister der schwarzen Kunst lustwandelte sorgen los en Sinnes
durch die Gasten. Stand dann wieder etne Weile, still ulw
pfiff einem Vogel einen Triller vor. den das Vügletn im
Baum sich wundernd beantwortete. „ , , . .

Ernsten Gesichts und entblößten Hauptes durmmutz dann
Eutenberg eine Weile später das Kirckenvortal. Em Burger-
mädcken war vor dem Kirareneingang dem Memer begegner.
ickwarz-braun mit langen Zöpfen und großen Augen d«
Wonne bedeuten konnten. Ganz ebenso, wne sie die Matn
in den Niederlanden auf ihren Bildern oft daraesrem batten.

Eutenberg erschrak leicht tm Vorubergeben und setzte stck
in der Kirche so. daß er das Mädchen, t̂mner vor to«
Augen batte. Vis dato batte er das icbone Mädchen noch nie
m den Gasten der Roienstadt aeseben.

Einmal wandte das Mädchen den Kopf und hielt für
eine kurze Spanne Zeit den Blick des bärtigen Mannes ans.
Gutenberg hatte nickt ackt aui das Wort des Brittters . doch
kam es ihm auch wieder sündhaft vor. m der Kirche Liebes¬
spiel treiben zu wollen. Spiel konnte es ra nur sem. da seme
Jabrs schon gezählt waren. ^ x

Als die Orgel nack der Messe verklang., smg Gutevderg
dem Mädcken wieder nach, das aber bald Enter einem »m-
aebauten Balkengiebel verschwunden war Sparer , am Raa>-
mittassfest des Fronlsichnamtages. erfuhr Grstenbers den
Namen des Mädchens: Jselindr. Aus Bacharack war sie ge¬
kommen und weilte zu Besuch bei Verwandten in der Roien-
stadt am Rhein. ^ „ _,. Ä , . . .

Am selbigen Tage fügte es auch das Schicksal, daß der
kurfürstliche Hofherr Eutenberg mit den Verwandten des
Mädchens am Tische saß. Zuweilen scherzte der Meister rmd
war dann wieder mal eine halbe Stunde lang ernst und ver¬
schlossen. Neugierig wurde er oft nach semer Druckerkimst
gefragt. Eutenberg neigte sich zu Jfelinde bttuber . ..Wollet
Ihr nicht einmal in solch geheimnisvolle Werkstatt komment

. Das soll mir eine große Freude sein, .edler Meister."
Eutenberg lächelte zufrieden vor sich bin und sagte:

..Kommt dann morgen uni die neunte Stunde . Wir werd«
also zum Becktermünz in die Druckerei gehen, wo ich Euch
olles weisen will." ^ , __ _,Der Tag verging in Fröhlichkeit. Ernmal hatte sich
Gutenberg auck ein Herz gefabt und bat Jselinde zu einem
Tanz. Das alte Herr des Meisters buvfte trunkenselig mtt
ibm aui der Festwiese, gerade ebenso, wie es die Dudelsack¬
pfeifer haben wollten. . . , ,Mit einer heimlicken Hoffnung stand Gutenberg m dreier
Juninackt an seinem Feilster in der kurfürstlichen Burg. Be-
rauickte sich an der Aussoracke des Namens Jselindr . Setzte
sich in den breiten Lede'rstubl und hielt Rede Mit ferne«
Gott: ..So spät schickst du mir noch einmal Freude m .fraaltes Herz? Willst du mir. Gott rm Himmel, den Mckted
von der Welt noch sonders schwer werden lastend

Es blieb still im Zimmer. ■ . „ . _ .Die Glocke im Wartturm schlug erns. Mond floß über
die RbeinweÄen. als fick Eutenberg mit einem letzten Mick
in die Sternennackt zur Ruhe legte. Am nacksten Morgen
hatte der Meister ickon eine Weile gewartet, als Jielmde
mit ihrer Baie am Rathaus kam. Väterlich scherzend sckrrtt
Eutenberg neben den beiden der. Kamen dann in dve dumpfe
Druckerwerkstctttdes Becktermünz. Entenberg gab auf alle
neugierigen Fragen redlich Antwort. Jfelinde fostze lackend:
..Das Drucken siebt ja fast io aus . als ob man Wern keltern
will."

..Ja . ei« langer Hebelarm muß dazu, sein, damit die
Fäuste die Svindeln beruuterbringen, — Adolf, leg mal ein
Blatt auf diesen Satz." ^Der Meister druckte lind zeigte dann das mit großen,
schwarzen Lettern bestandene Papier . „ _Jfelinde jubelte: ..Ei . das äst in Herenwerk. Meister

..Bald möckt' man's meinen. Und ist dock io einfach:
hätte ieder dock wfsien köinien. gelt "̂ '

..Run müssen wir beim. MeBer . Die Tante schilt foult
arg. Habet Dank auck für alles, was Ihr uns da *«8tei
Werde in Backarack erzählen vom Meister Eutenberg.

..Wallet Ibr wieder gen Backmrack?'

..Mutz schon morgen bin. Gehabt Euch wohl. Merster.
Eutenberg drückte den beiden Mädchen fest die Hand.

Sab noch einmal in Jselindes dunkle Augen iab das bmm-
licke Feuer darin, das einem Manne Wonne bevertzerste« konnte.

Eutenberg wartete die Stunde ab. als der . _
kam und Jselinde gen Backarmck bringen wmtlte. Schwer¬
mütigen Sinnes ging der Meister durck den Morgen. Dann
fvbr das schwere Geführt hinaus. Jfelindes Onkel ga
Geleit. Eutenberg stand hinter dem Stadttor von EI
und wartete, bis der Wagen durch den Dogen fuhr,
hrannte ihm in der Seele, als er Jielmdes ,m Wagen ansich¬
tig wurde: da fuhr feine heimlicke Königin. Brack rmck eme
Roie vom Gartenzaun des Stadttvrwäckters und wollte fstner
heimlicken Königin diese als Gruh nackwerfen.

Der Wurf ging fehl, die Rose fiel daneben: die Räder
glitten erbarmungslos darüber . . .

Der Stärkere.
Bon Peter Scher.

Ein Herr kam mit einem Berliner Heven Im  EÄspiKck
über einen wiffenlckaftlnyen Vortrag , dem er am Abrzch zu¬
vor beige wohnt hatte : ÄLer die Möslichkeit ewwe Welt¬
untergangs.

..Ick habe gestaunt . sagte der Erzähler , der e-in liebMs-
würdiger Herr mit einem klugen Ersickt war . ..tzck habe ge¬
staunt. wie wenig unter einer von diesen Dingen weiß. Wenn
man bedenkt, daß in der Milchstraße Millionen von Wer¬
ten wie Mückentchwärme«meinawde-r rasen- . . .. oder daß
es eine Zeit gegeben hat . in der noch kein Mond am Him¬
mel stand . . .. und daß die Erde vieNeicht in Jahrmilliane«
dazu kommt, einen zweiten oder dritten Mernd. wie den
ersten, als Trabanten eiururangen . . .. kurz — es ist wirk¬
lich zum Erstaunen, und 'ck kann nur fasen : man wird gar»
klein, wenn man dar alles hört !"

Der andere hatte während dieser AusfAbrumse« mehr¬
mals guf chnraktorist'.sche Art den Koni bin- und SerMN»tk«t.
Als j-ener ickwie«. gab er sich einen Ruck, tat einen mäckti-
gen Zug aus seinem schwarzen Stengel und sagte, mimi  er
mit der geballten Hand Es das Polster hieb, «ywkder-
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Eji11 Welt und Wissen
* Die Pflanze als Schutzmann. Man bat öfters be¬

obachtet. das; i :i nicht gevtlesten OMsärten . in denen
allerlei Unkraut und Gebüsch emporwuchert, die Baume
vollkommen frei sind von den verschiedenen Arten von Blatt¬
läusen. die sonst die Pflanzen gefährden . Ein . enalischer
Naturforscher . Eecil Earoenter . will diese Erscheinung da¬
durch erklären , dab es gewisse Pflanzen gibt , die nn vaus-
balt der Natur gleichsam als Schutzleute angestellt sind,und
die Gefährten in ifcrer Nachbarschaft ..vor . den Angrrtten
von allerlei Schädlingen bewabren . Für diese ..PoliZlsten-
tatigkeit " einzelner Pflanzen fiibrt er eine ganze Reche
Beifviele an . So sollen Kletterrosen , dre zwischen den
Zweigen ren Arfeltäumen gezüchtet « erden, den . Obst¬
bäumen einen Schutz gegen Meltau gewähren . . zweifellos
sind gewisse Pflanzen gegen die Angriffe verschiedeneren
selten selbst geschützt und wirken auch zugleich als Machte:
für ihre unmittelbare Umgebung . Das goldene Puretyrum
üt stets frei rrn Meltau oder, Pilzen irgendwelcher Art.
und die Petersilie w « d selten durch Insekten oder Schnecken
beschädigt Diese beiden P ' lanzen. üben nun einen segens¬
reichen Einfluß in einem beträchtlichen Umrana aus und
sind als „Pflanzenschutzleute" für den Garten von. grosern
Wert . E 'nige andere Arten der groben PeteMiefamilie
besitzen diese Eigenschaft in besonders bobem Maße . und
eine Art der gemeinen Senfpflanze vertreibt den Drabt-
wurm . Gewille Volksbränche scheinen eine Ahnung von
diesen Vergangen zu verraten . So wird z. B. rn verschie¬
denen Gegenden Englands Stechginster rund um den Stachel-
bcerftr Suchern für ein Schutz gegen Raupen angefleben. und
man schreibt auch noch anderen Pflanzen solche benutentzen
Kräfte zu. Die Wissenschaft aber bat sich mit diesen Be-
-iebunMN noch nicht eingebend beschäftigt. Der Ackerteni
wird verschiedentlich angapflanzt . um «Giesen von der Ernte
fernzuhalten Die wilde Rose, die Brombeerstaude und das
Seifchlatt . die mitten unter anderen Pflanzen auffckieSen.
sind stets frei ren Blattläusen , dagegen werden die .ge¬
züchteten Roien oder Brombeeren von dieser Best bisweilen
ergriffen . Jedenfalls bieten sich dem aufmerksamen Be-
ebaö'ter viele Tatschen dar . die ^ igen. dre Mehrmdl
der wildwachsenden Pflanzen sich in vorzüglicher Gesund¬
heit befindet und auch auf das gesunde. Wachstum ihrer
Ümgcbung einwirken . klm für den Obftzuchter und Land-
munn ron wirklichem Nutzen zu fein, mübten diese Dinge
aber roch genau untersucht werden.

* Das stärkste Nift . Es gibt Gifte , die bereits in. Jo
un-nbeuer geringen Dosen wirken , dab ibre unendliche
Klencheit ebenso schwer zu begreifen ist wie ..die ungeheure
Größe der astronomischen Zahlen . So belauft sich nach
Angabe der ..Umschau" die ganze Jodmenze der Schild¬
drüse von der eine grobe Anzahl der normalen Funktionen
des Menschen abbängen . aus wenige Milligramm . Auch dre
Vitamine wirken in ganz kleinen Dosen, « chlangena.in
tötet in e' ner Menge von wenigen Milligramm bereits
einen Menschen. Ähnliches gilt von Divbtberiegift .. Mer
auch das Schlangengifi ist nicht das stärkste Ent . wie man
lange Zeit glaubte . Es wird noch weit ubertroffen durch
das Gift des NneMns botulivns , der die so Überaus ge¬
fährlichen Fleisch- und Konservenvergiftungen hervorrmr.
Die tödliche Dons dieses Giftes für eine Maus ist mit
6,000000?) Kubikzentimeter berechnet worden . Durch d;e
SSiire des Magensaftes wird die Dosis aus die minimale
Zahl 0.0(3 mit 18 Nullen davor gesteigert. Beim Menschen
:st die tödliche Menge des Giftes einige tausendmal gröber
als bei der Maus : aber sie stellt auch noch eine unendlich
kleine Zabl dar . Von dem Gift des Bacillus botulinus
Würde ein Teelöffel genügen, um ein ganzes Volk zu ver¬
giften.

* Das Gehirn der Bienen . Die schwierige Herstellung
mikroskopischer Gehirnvrävarate bei Insekten bat es mit
sich gebracht, dab man erst spät dazu kam. die Gehirne dieser
Tiere als Mabttäbe für die Intelligenz zu verwerten . Bei
den Liencn ist dies aber nun durch langjährige «Forschun¬
gen geschehen, und über die Ergebnisse berichtet Hermann
Radestock in der ..Umschau". Die sogenannten „pilzförmigen
Körperchen" der Insekten enthalten das Jntelligenrorgan.
und zwar ist das Jntelligenzzentrum äuberli .ch ein mehr
oder weniger umfangreicher Hügel , der durch eine von oben
her ein Uhr,eidende Furche in zwei Kuppen verlegt wird : im
Innern Neser Kuppen befinden stch die an gestielte Pilze
erinnernden , nach allen Richtungen nervenKUssendenden
Intelliscnzcrgcme : vergleicht man die „Berber" genannten
Vertiefungen der Wespe, mit denen der Arbeitsbiene , de:
Kömgin und der Drohne , io findet man . dab die Höhlung
jener Naher in der genannten Reihenfolge immer flacher,
die Wände immer dünner werden . Die Größe des Insektes
braucht mit dem Umfang seines Intelligenzorganes durch¬
aus nicht im parallelen Verhältnis zu stehen. Die Hornissen
und die groben Holzbienen haben z. 33. ein viel kleineres
Gehirn als die Zwergbiene und die kleine Wespe. 3luch die
Form und Größe des Kopfes ist von keinem Einfluß auf die
Größe des Gebirns und die Stelle , die das betreffende Tier
in Lczug auf seine Intelligenz einnimmt . Die Weibchen
haben bei den Bienen durchweg ein entwickelteres Gehirn
als die Männchen , die sozial lebenden ein reicheres als die
einzellebenden Arten Hochinteressant ist es . wie der böbere
oder niedere Grad der Vergesellschaftung bei den sozialen
Insekten sich in der Verfeinerung des Gebirns ausdrückl.
Den ersten Platz nehmen >n dieser Hinsicht nach den For¬
schungen des Freiburger ' Professors Armbruster die Hummeln
ein. Len zweiten die Wespen und den dritten die Honig¬
bienen. Die Sozialisierung ist bei den Honigbienen am
weitesten vorgeschritten , und deshalb bleibt für die Ent¬
wicklung des Einzelmstinktes wenig Raum . Bei den Wespen
ist die Vcllkszabl bedeutend geringer . und für die indivi¬
duelle Betätigung des einzelnen Tieres bleiben mehr Mög¬
lichkeiten. Bei den Hummeln aber finden wir die geringste
Volkszahl , und bier werden ziemliche Ansprüche an die Be¬
tätigung des einzelnen Tieres gestellt. Deshalb ist ihr
Gehirn um reichsten ausgebildet . Jedenfalls ist die Rang¬
ordnung . die nach dem Intelligenzorgan . im Gehirn der
Insekten aufgestellt worden ist. ein wichtiges Mittel , um
unsere Kenntnisse vom Leben der Insekten zu vertiefen.

* Die hoben Briefmarkensreise . Die Preisentwicklung,
die sich überhaupt auf dem Sammlermarki geltend macht,
bat auch die Briefmarken stark beeinflußt . Wie Ober-
kandesgerichtspräsident Lindenberg in der ..Deutschen Brief-
marlen -Zeltung " ausführt , haben die Briefmarkenprem
eine Steigerung erfahren , die den meisten Sammlern über¬
raschend gekommen -st. Im Zusammenhang mit dieser
. Briofmarken -Hausse" bat sich die Spekulation mehr und
mehr deiii Markt der Postwertzeichen zugewendet, und gar
viele glauben dab man Inet sein Geld nutzbringend attfesen
kann. Nun ist allerdings mit der ganz ' ungeheuren Aus¬
dehnung . die das Briefmarkensammeln in den letzten Jahren
erfahren lat . die Nachnra-re nach Marken ungemein gestiegen.
und damit bat sich der Preisstand im allgemeinen erhöht.
3vie man auf allen anderen Gebieten die höchsten Summen
für erstklassige Gesemtaiih -- zahlt , so werden auch in der
Philatelie die seltenen Marken ni tadellosen Stücken und
mein noch in sogenannten Prunk - Kabinett - und Pracht¬
stücken anherordentlich begehrt . Aber tm allgemeinen ist
d- ch auch aus dem Briefmarkenmarkt dre Hausse nur eine
scheinbare, denn die beben Preise send zum weitaus größten

Postwertzeichen , mehr als manche anderen Gegenstände der
Sammellicbbaberei . ein internationales Handelsobjekt ge¬
worden sind. Betrachtet man die hoben Briefrnarkenvrer e
unter diesem Kestchtsvunkr. so halten sie sich vielfach noch in
vcrbältnismäbig bescheidenen Grenzen. Die Briefmarken¬
kataloge haben aber in jüngster Zeit lehr bedeutende Zu¬
schläge zu ihren Gru.ndvreiseu binzugefügt . und da sinder
man allerdings rnanchmal Preise , die ungemeim hock sind.
Diese Kstalogpreise sind höher als die Summen , die auf den
letzten Versteigerungen erreicht wurden , obwohl gerade bei
Auktionen bekanntlich meiste recht hob« Preise gezablrwerden.

* Rabelais : „Sargantua und Pantagrue I", ver-
deutscht von Engelbert Hegaur und Dr . Owglaß (Albert Langen . München)
Humor und Satire des Mittelalters waren von einer Derbheit , an de:
gemessen die Erzeugnisse heutiger Spaßmacher direkt harmlos erscheinen.
Ani saftigsten aber weiß zweifellos Franyois Rabelais , weiland Arznei-
dsktor und Pfarrer zu Meudon , in dem Riesenroman seines Zeitalters mit
der Sprache umzugehen . Seine Patienten , für deren Erheiterung er die
erbauliche Geschichte vom Riesen Eargantua , dem Sohn und Nachfolger
Pantagruel und Lessen treuem Begleiter Panurg schrieb, müssen aus derbe
Wortbilder besonders lebhaft reagiert haben . Der Erfolg solcher Lektüre
hat sicherlichdie Erwartungen des Dichters erfiillt , denn er schrieb die ein¬
zelnen Bücher des monströsen Werkes nacheinander und nutzte feine univer¬
selle Eelehrsamkeit zur Prägung von immer neuen Wortungetümen zur Er¬
findung von Abenteuern absonderlichster Art . Die Übersetzer haben uns
unter Weglassung allzu groteske : Weitschweifigkeiten einen auch uns ver¬
ständlichen Rabelckis gegeben, dem man , sofern man sich nicht gleich beim
ersten Anbeißen übernimmt , gern seine dankbare Aufmerksamkeit für einige
erheiternde Stunden zuwenden wird . g.

* Rudolf Greinz : „D e r heilige Bureaukratius " .
Eine heitere Legende. (L. Staackmann , Verlag , Leipzig.) Dieser sonder¬
bare Heilige steht noch in keinem Kalender , obwohl sein Seist , mehr als
verlangt wird , zu spüren ist. Rudolf Eteinz hat stch mit Erfolg bemüht,
ihm ein würdiges Denkmal zu setzen. Er ließ den Pater Hilarius , de:
sich mit einer Fastenpredigt über das Thema : „Warum und weswegen der
Mensch das allergrößte Rindviech ist" einsllhrt , die Legende vom Heiligen
Bureaukratius lchreiben. Wie dieser, auf dem Amtsschimmel durch die
Lande reitend , Jünger wirbt und findet , das ist mit so ergötzlicher Derb¬
heit geschildert, daß wir mit einer Auszählung der Erlebnisse dem Leser
nicht den Eenuß des lustigen Buches vorweg nehnien möchten. -r.

* Ina Seidel : „D a s Labyrinth ". Ein Lebensroman aus
dem 18. Jahrhundert . (Eugen Diederichs Verlag in Jena .) Die bisher
besonders als Lyrikerin und Rovellistin geschätzte Dichterin Ina Seidel,
die Schwiegertochter Heinrich Seidels , die Gattin des Dichters Heinrich
Wolfgang Seidel , hat stch mit diesem breit angelegten Roman nun auch
der epischen Dichtung zugewandt . In dem Lebensroman des bekannten
«eltreisenden und Forschers Georg Förster , der schon als halbes Kind
Eooks zweite Südpolexpedition mitmachte, dann als Enzyklopädist ein
führender Eelehrter und als Politiker durch seine Stellung als Repräsen-
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tont und Delegierter des republikanischen Mainz in Paris der Nachwekt
bekannt blieb , zeichnet fie nicht nur die farbig bewegte Oberfläche de,
Lebens , sondern auch die dunkel durchscheinende Schicksalslinie au» frühester
Kindheit her, das verhüllte Ersetz im Verhängnis des einzelnen wie der
Völker und gibt damit biographische Wirklichkeit und deutende Dichtung
zugleich, überraschend berührt besonders in den zahlreichen Zertportrat,
wie im ganzen lebendigen Zeitbild die tiefe Verwandtschaft mit unserer
eigenen , ebenfalls erschütterten und dunkel ein Neues suchenden Eege»
wart.

* Han - Dominik : „Tie Macht der Drei"  Ein Rom«
aus dem Jahre 1955 (Ernst Keils Nachf. — Aug . Scherl-E . m. b.
Leipzig.) Politische und technische Zukunstsmöglichkeiten weitesten Au»
maßes werden hier als Wirklichkeit geschildert. Zwei amerikanisch-jap - msch«
Kriege sind Geschlagen. Die „English -Spcakers ", die Amerikaner und
Engländer treten zum entscheidenden Zweikampfe um die Weltherrschaft an.
Inzwischen ist tt  drei Männern gelungen , das Problem der tclenergetische»
Konzentration zu lösen, d. h. die im freien Raume gebundenen ungeheure,
Kräfte nach Belieben zu entfesseln. Diese Macht greift nunmehr in den
Eang der Handlung ein . Ein Buch von atemberaubender Spannung und
dabei von wissenschaftlichem und technischem Interesse , wie seit K-llermamr,
„Tunnel " noch keines wieder erschienen ist,

- „Sie Offenbarung der Musik ". Eine Apotheose Fried,
rich Nietzsches.  Van Walther Solms. (Ausgezeichnet mit bt*
Nietzsche-Preis .) München. Musarion -Verlag . Durch riese Offenbarung
wird der berühmte Philosoph für so manch- Leser in ganz neuem Licht«
erscheinen. Dahms kehr! uns , den Künstler Nietzsche schätzen und lieben.
Dann — meint er — wenn je in einem Menschen, der nicht gerade musib
schöpferisches Eenie war , so bat sich in und durch Nietzschedie Musik offen-
bart . Nietzsches eigenes Musikschaffen mag belanglos fein : für die Be.
urteilung seiner Persönlichkeit bleibt es wertvoll . Die suggestive Kraft dar
Musik bat Nietzschejedenfalls bis in die letzten Tiefen empfunden und aus-
gekostet: die Musik ward ihm Erlebnis . Wie schön stnd seine Urteile üb«
die großen Meister ! „Bei Bachs Musik ist uns zu Mute , als ob wir dabei
wären , wie Gott die Welt schuf" ; und so auch !ein ElücksgefilhI bei
Mozarts glückhafter Musik; feine Aussprüche über Chopin , Mendelssohn
— „diesen schönen Zwischenfall in der Musik" — und Rob , Schumann.
Und dann eine gewisse Abkehr von der engeren denischcn Romantik : „der
Fall Wagner " ! Die erst so gewaltige Anziehungstraft und die spätere
Scheidung der Geister: dies Verhältnis der beiden großen Neuerer — ist
durch Walther Dahms Untersuchungen in äußerst feinfühliger Weise er¬
klärt und erscheint letzten Endes als eine Naturnotwendigkeit . Der Über¬
druß an Wagners „schwüler Kunst" stand in allzu schroffem Gegensatz z,
Nietzsches von Erund aus „dionysischem Empfinden ", seinem Glauben und
feiner „Sehnsucht nach dem Süden " . Diese Sehnsucht fand Nietzsche be¬
kanntlich zu einem großen Teil in Bizets „Earmen " gestillt . Mit einer
Mahnung für die Zukunft schließt die Offenbarung : Rückkehr zum „Gesang,
kichen" in der Musik, zum „südlichen Empfinden " in Nietzsches Sinne . -
Niemand wird Dahms ' preisgekrönte Nietzsche-Apotheose ohne das ge¬
spannteste Interesse lesen. O. D.

* „(Elfte Hilfe bei Unfällen und plötzlicher Leben » ,
g e f a h r " . Von S .-R . Dr . Loews. (Verlag E. C. Meinhold u . Söhn «,
Dresden -A.) Das aus der Praxis geschriebene Buch verfolgt den Zweck,
in allgemein verständlicher Form jedermann in das Gebiet der erste«
Hilfeleistung bei Unfällen und plötzlich eintretenden Erkrankungen bi»
zum Eintreffen der Arztes einzuführen und ihm im Nötfalle zweckdienlich«
Ratschläge für die erforderlichen Maßnahmen zu erteilen.

Spiele und Rätsel
Sc3 &@ lc3i.

Bearbeitet von R. Wedesweiler.

331. E. Schellcnberg in Wiesbaden.

a b c d e f g
Matt in 3 Zügen.

Weiß : KfS, Df3, Sb3, Bd3 , d4 ; Schwarz : Kh4, Bg6.

332. 8. Steiner in Wien.

a b c d e 1 g h
Matt in 2 Zügen.

Weiß : Ka6 , Db4, Tdl , Lh4 , 818, g2, Bd2 , s4. k2;
Schwarz : Ke5 , Tfl , Lh7 , Sg7, g8, Be7.

331. Diese Aufgabe und auch Nr. 329 sind entnommen
der englischen Scha hminiaturen -Sammlung : „777 Chess
Miniatures in Three by E . Wallis .“ Ein Seitenstück unserer
Blumenthalschen Sammlung , enthält aber nur Drcizüger.
In seinem überaus bequemen , schmalen Taschenformat
und seiner vorzüglichen Ausstattung eines der besten
Problemsammelwerke äußerlich und innerlich , das in Eng¬
land weit verbreitet ist und sich inhaltlich mit der deut¬
schen Sammlung größtenteils deckt . Es ist für unseren
einheimischen Schachkomponisten recht ehrenvoll , einen
Platz in dieser Sammlung gefunden zu haben , die vom
Guten nur das Beste ausgewähit hat . Nr . 331 ist von
intimem Reiz , aber nicht schwer , da man kaum einen
Augenblick im Zweifel sein kann , welcher Stein anzieht . —
332. Im diesjährigen ersten Turnier der Arbeiter -Schach¬
zeitung mit dem ersten Preis ausgezeichnet . Auch hier
ist der Schlüsse zug nicht allzuschwer zu finden . Schwarz
hat danach eine ganze Anzahl scheinbar kräftiger Ver¬
teidigungsmöglichkeiten , deren überraschender Widerleg¬
ungen der schönen Aufgabe zum verdienten Erfolgverhalten.

Partie Nr. 139.
Aus dem Hauptturnier des Deutschen Schachkongresses 1932

Läuferspiel.
Weiß : Wildelau ; Schwarz : Rotenstein.

1. ei , eö; 2. Sf3, Sf6; 3 Le4, Sxe4 ; 4. 0 - 0 ? (Sxe*
war besser ), d5; 5. De2, Sc6; 6. Lb3 (schon Tempoverlust ),
Ld6 ; 7. d3, Sfö; 8. Sxe5,0 —0; 9. Lxc6 ? bxc6 ; 10. Sxc6,
Dd7; 11. Sa5 ? Da4 ; 12. Sb3, Tfe8 ; 13. Ddl , Dh4; 14. 54,
Lg4; 15. g3 , Dh3; 16. Tf3, Lxf3 ; 17. Dxf3 , Tel + ;
18. Kfd , Dfl # . _

Lösungen.
325. 1. Dd2, Sxd2 ; 2. Tc5 + ; anderes leicht . — 826.

1. Sd6, Lxd6 ; 2. Le5, L 3. LxL oder Lf3. — 327.
1. Sfl , h3; 2. Fg3 + , Kxh2 ; 3. Sfl + , Kill ; 4. g4, h2;
5. Sg3 # . — 328. (A. Mari. ) 1. Sd4. — Löserliste : Herren
F . 8., E . K., Dr . Schm , E. Betz , Dotzheim.

MäLtsei.

Problem „ Die Kinokasse “.
Die Lösung ergibt de Namen .ein r bep-,•>nten FilmkOnstlerin.

! - \
Jphredvre
Itedcbeine
I Scene
laasgried » -
IstkrVwietf

Zahlenrätsel.
An Stelle der nachstehenden Zahlen sind Buchstaben

zu setzen , so daß Wörter von nebenstehender Bedeutung
entstehen . Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter
von oben nach unten gelesen lauten dann gleich der
ersten Zeile.

1234567890 = Stadt in Korea,
2 5 6 6 5 8 = Gebäck,
3 5 8 8 0 ---- Musikinstrument,
4 5 3 4 1 = Fisch,
5 9 4 5 7 = Pflanze,
6 0 2 5.8 = Nebenfluß des Rheins,
7 8 6 5 ----- Baum,
8522592 = französischer Staatsmann,
9 0 2 2 5 = Theaterstück,
0 2 1 2 5 5 = Meeresteil a . d. deutsch .Küste.

Silbonstreichrätsel.
In jedem der nachstehenden 8 Wörter ist je eine Silbe

zu streichen . Dieselben ergeben im Zusammenhänge ein
Sprichwort . — Lüderitz , Augenlid , Dachhase , Rübensaft,
Kurfürst , Mütze , Salbei , Neger.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher Rätsellösunge»
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht

Auflösungen der Rätsel in Nr. 458:
Bilderrätsel : Bleib im Land und nähr ’ dich redlich . —

Silbenrätsel : i . Walküre , 2. Esel , 3. Rezensent , 4. Maitrank,
5. Indigo , ö. Tedeum , 7. Deidesheim , 8. Egmont , 9. Meri¬
dian , 10. Lorelei , 11. Ente , 12. Berlioz , 13. Efeu , 14. Neckar,
15. Salome , 16. Plutarch , 17. Jahrhundert . Wer mit dem
Leben spielt , kommt nie zurecht!

Richtige Lösungen sand cn ein : Walter Giersch , Werner Harbach,
Alfred u . Jutta Linhöst , Erika Lugenbühl , Elly Luft , Martha , Heinrich
u . Julius Pfusch , Ella , Alwine , Erika u, Irmgard Reiher , H. v. StregeÄr
dorff , Franzfritz u . Eva Zaun , Anna Bartsch , sämtlich in WiesbaMl$
Toni Sommer in Sonnenberg ; Gustel in Kiedrich.

Dercmtmortlich für Sie Schriftleitun, : F . Günther in Wiesbaden . - Druck und Verlag der ä. Schellender,Ichen « uckdruckerei in Wiesbaden.
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